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DIE

WASSERZEICHEN DER DATIRTEN

MÜNSTERERDRUCKE

ALS ZEUGEN FÜR DIE AECHTHEIT EINES

MDATIliTEN.

Von

FRZ. JOS. SCHIFFMANN.
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« Psautier en latin. In-fol.l) Ce livre, sans lieu ni dato

d'imiiression, mais execute avec les caractercs d'Helyas

Helye do Louffen, a du etre imprime par lui k Bero-
munster. II serait meme, d'apres Van Prcet, ant6rieur

au Mammotrectus ».

Bibliotheque nationale. Notice des objets (imprimes etc.) exposes..
Paris 1881. 48. N. 2242).

Wie war ich freudig überrascht, als ich diese Note las, und

doch kannte ich deren Inhalt schon aus Brunet, 5" ed. IV. 932,
und noch früher aus Gaullieur, Etudes sur la typogr. genevoise

(Geneve 1855) 10, sowie aus dem noch altern Bernard, De l'orig.
ot des d6buts de rimprim. en Europe. II. 132, bei denen sie

inhaltlich übereinstimmend wiederkehrt. Aber sie lag nun vor
mir, in bester Weise bewährt, und ich wusste nun, dass der

Druck in der Nationalbibliothok in Paris nicht «unauffindbar»
sei, wie mir vor Jahren der leider nun verstorbene Edwin
Tross schrieb. Was aber jetzt thun, um ihu in seiner Heimat
wieder in gebührende Erinnerung zu bringen, wo er, wenn wir
von Gaullieur absehen, selbst den Spezialisten Göldlin und Aebi

unbekannt war? An die Möglichkeit, ein zweites Exemplar
käuflich aufzutreiben, war nicht zu denken; ich hatte mich

davon durch meine bisherigen Nachforschungen gründlich
überzeugt, und selbst der blossen Einsichtnahme des Pariser Exemplars

standen gewichtige Schwierigkeiten im Woge. Der Druck

>) Ce volume, compose de 68 ff., commenco ainsi: «(B)eatus vir qni
non .», en lettres majusculcs gothiijues qui oecupent toute la premiere
ligne. L'ouvrage est ä ligues longues et en a 31 ä la page. Beruard II. 182.

-) Ich schulde mein Exemplar der Freundlichkeit der Fräulein Pel-
lechet in Paris: sie erlaube mir, es ihr öffentlich zu verdanken.
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ist zweifellos ein Münsterer: dafür bürgt dir, reflektirte ich, die

Autorität von Vau Prast und die Classifizirung bei seiner
Aufnahme in dio Ausstellung; — aber behufs seiner Einführung in die
alte Heimat solltest du einen weitern Beweis beibringen können.
Das wird allerdings ohne die Einsicht und das Studium des

Bandes schwer, sehr schwor halten. Doch wie wäre es, wenn
du den Druck auf die Wasserzeichen prüftost? Was wir von
den Wasserzeichen wissen, ist allerdings geradezu elementar:
man hat dieselben auffallend vernachlässigt und ist diessfalls
selbst hinter La Seraa Santander (Suppl. au Catalogue. Brux.
1803) zurückgegangen —: behauptet doch ein Könner wie Blades

(Caxton. Lond. 1877. 99):
«Watermarks are of much less value in bibliography thau

some writers havo iniagined. In but very few instances can a

limit of time be fixod for their use; and as the marks might
be repeated, or the paper itself kept for any length of time,
and imported to any place, they cannot be used as evidence
either of the dato when, or the place where, a book passed

through the pross ».

Aber betreff der Priorität des Mammotrectus vor dem

Speculuin haben sie dich doch zu einem befriedigenden
Resultate geführt (Anzeiger für schweizerische Geschichte, Neue

Folge III, 87); und es wäre möglich, dass sie auch für das

Psalterium zu einem Kriterium würden, das selbst die
Annahme von Van Prast zu stützen vermöchte. Ist das Psalterium

v o r dem Mammotrectus gedruckt worden, so wird sich wohl die

Krone desselben als Wasserzeichen finden; fällt aber der Druck
zwischen den Mammotrectus und die spätem Drucke, desto

leichter, denn dann muss eines der verschiedenen Zeichen dieser

Drucke in ihm wiederkehren. Gesagt, gethan. Ich schrieb an
den Direktor der Nationalbibliothek, Herrn L. Delisle, Mitglied
des Institutes etc., mit Beischluss des Papierzeichens des

Mammotrectus (die Krone) und der Bitte, mir doch gefälligst mit-
theilcn zu lassen, ob das mitfolgende Filigran dasjenige des

Psalteriums sei, oder aber welches, resp. welche darin vorkommen?
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Der berühmte Gelehrte hatte die Freundlichkeit, mir mit
seiner Antwort eine Zeichnung der verschiedenen Filigrane der

Inkunabel zu übersenden. Wie war ich überrascht! keines
derselben war mir in seiner Form eiu alter Bekannter. Die Krone
im Mammotrectus ist wesentlich verschieden; ebenso der im

Speculum vorkommende Ochsenkopf; Traube und Säule aber

kommen in Münstererdrucken gar nicht vor. Den Mammotrectus
lassen wir nun bei Seite. Ich habe ihn wiederholt genau
durchgangen, er hat als Wasserzeichen einzig die Krone (Nr. 1).

Das Nächstliegende ist jetzt das Verhältniss der der Münstererpresse

von verschiedenen Bibliographen zugeschriebenen anonymen

Drucke zu den datirten festzustellen; denn die erstem hast

du nach dieser Seite noch gar nie untersucht. Ich schrieb, da

uns diese leider auf beiden Bibliotheken fehlen, nach Münster

selbst, an Sr. Hocliw. den Herrn Propst M. Riedweg, mit der

Bitte, mir aus der Stiftsbibliothek gefälligst die Inkunabeln:
Andreas, N., Tractatus de missa. 28 Bl. 4. Hain, Report. I.

120. N. 1084.

Thuricensis Physicus (Eb. Schlesinger), De coinetis. 12 Bl.
Fol. Ilain, Rep. IV, 413. N. 15512,

zu übersenden. Von den vou Laire, Index und Panzer, Annales

I. 203, N. 4 — 7, der Druckerei in Münster ebenfalls zuge-
geschriebenen:

Tractatus qui Viator nominatur,
Savagetus, Super controversiis eccles. Constantiensis,

wusste ich, dass sie sich nicht in der dortigen Stiftsbibliothek
befinden (Savagetus ist übrigens, wenn von ihm nicht noch eine

andere, als die von Hain, IV, 278. N. 14320 beschriebene Ausgabe

existirt, kein Münstererdruck). Als die Inkunabeln ankamen,

ergab sich nach sorgfältiger Prüfung, dass das Wasserzeichen
in beiden durchgehends der Ochsenkopf ist, und zwar in der

Variaute, iu der er in der Ausgabe des Speculum von 1472

erscheint, dagegen in beiden anonymen Drucken keine Spur von
den vier Wasserzeichen des Psalterium. Mein Postulat, dass

für die Bestimmung eines anonymen Druckes auch die Wasser-
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zeichen in die Untersuchung zu ziehen und mitbestimmend seien,

hatte sich bezüglich dieser zwei Drucke vollständig bewährt;
auch das Wasserzeichen erweist sie als wirkliche Münsterer.

Für das Psalterium aber ergab diese Untersuchung, wie die des

Mammotrectus, ein rein negatives Resultat. Allein damit, sagte

ich mir, darfst du noch nicht abschliessen. Die Untersuchung
der zwei anonymen Drucke, so wichtig sie für die Frage auch

ist, war doch in erster Linie ein ungeduldiger Fühler; noch

verbleibt die Prüfung der zwei Ausgaben des Speculum. Wenn

du hiebei so verfährst, dass du zuerst die zwei Ausgaben
einander gegenüberstellst, so erhältst du damit zugleich noch ein

weiteres Resultat, dasjenige über ihr Druckverhältniss, und
zudem wird ihr Verhältniss zum Psalterium durchsichtiger.

Ich schrieb wieder nach Münster; denn auch die Ausgabe des

Speculum von 1473 fehlt unsern beiden Bibliotheken: warum,
werden wir später sehen. Die Freundlichkeit des Hrn. Propst
bewährte sich von Neuem, und die Untersuchung ergab nun
folgendes Resultat:

llodcricus cp. Kantor. Speculum vita* hunur.

Ausgabe von 1472. — 100 Bl. — Mein Exemplar.

Bl. 1—31. Die Krone des Mammotrectus.
32. Der Ochsenkopf.
34. Die Krone d. M.

35. Der Ochsenkopf.
38. Ebenso.

41—69. Das P. mit dem Kreuze.

72. Wasserzeichen N. 4.

73—80. Das P. mit dem Kreuze.

83. Die Krone des Psalterium J).

') In dem der Kantons- und der Bürgerbibliothek gehörenden Exemplar

der Ausgabe von 1472 findet sich die Krone des Psalterium aufBl. 88.

Es kömmt dies, da das Buch in Lagen von 5 Bogen (Quinionen) gedruckt
ist, einzig von der Lage her, die der Bogen und damit das Wasserzeichen

in der Presse erhielt.
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Bl. 8G—98. Das P. mit dein Kreuze.
99. Wasserzeichen N. 4.

102—108. Das P. mit dein Kreuze.

Ausgabe von 1473. — 108 Bl. — Exemplar der Stifts¬
bibliothek iu Münster.

Bl. 1—30. Die Krone des Mammotrectus.
33. Der Ochsenkopf.
34. Die Krone d. M.
39. Ebenso.

l) 40. Ebenso.

41—90. Das P. mit dem Kreuze.
94. 95. Wasserzeichen N. 4.

98. 99. Der Ochsenkopf mit der Stange.
100. Das P. mit dem Kreuze.

') Ich habe bereits im Anzeiger für Schweiz. Geschichte, N. F. HI.
87, hervorgehoben, dass die Ausgabe von 1473 weniger ein Neudruck als
•eine Completirung bedeutender Beste der Auflage von 1472 ist. Schon

Ebcrt, Lexikon II, 635. Hain, Ilep. II. 225 u. A. haben betont, dass Blatt
1—43 der alten AufInge angehören; in Wirklichkeit gehören, wie mir eine
sorgfältige Vergleichung ergab Bl. 1—45 a, 47 a, 48 a, 49 a, 50 a, 51, 52 a,
53 a, 54 a, 57 a, 58 a, 59 u, 60 a dem Drucke von 1472 an, und diese

Blätter tragen daher auch dessen Wasserzeichen *). Ebenso
¦erklärt sich hieraus die grosse Seltenheit der Ausgabe von 1473; denn wenn
wir bedenken, dass die Auflagen in den ersten Zeiten (siehe den Catalog
von Schweinheim und Pannarz in Koni, bei Bernard II. 152) gewöhnlich ca.
300 Exemplar betrugen, so dürfen wir wohl annehmen, dass die Zahl der
durch unsern Neudruck ergänzten Exemplare 100 kaum überstieg. Durch
das Studium dieser zwei Ausgaben gewann ich einen solchen Einblick in die
Operationen des Geschäftes, dass ich wegen ihres grossen Interesses für die
Druckgeschichte vou Münster darauf in eiuem eigenen Aufsatze
zurückkommen werde, und beschränke ich mich daher heute auf die Erklärung
der Wasserzeichen in denselben.

*) Die im Anzeiger enthaltene Angabe, die Krone des Mammotrectus
befinde sich auch auf Bl. 88, beruhte, wie wir gesehen, auf einem
Versehen meinerseits, indem ich die Varietät des Psalteriiims übersah uud
•desshalb für diejenige d. M. hielt.



272 Die Wasserzeichen der datirten Münstererdrucke

Bl. 103. 105. Der Ochsenkopf mit der Stange.
107. Wasserzeichen N. 4.

108. Der Ochsenkopf mit der Stange.

Auf Blatt 83 resp. 88 der Ausgabe von 1472 hatte ich die
Freude, meine Annahme vollständig bestätigt zu sehen, und es

erweist sich somit das Psalterium auch durch das Wasserzeichen
als ein Münstererdruck. Man muss eben nicht übersehen, dass

in den seltensten Fällen mit dem Drucke eines Buches auch
das dafür bestimmte Papier zu Ende gieng; fast immer verblieb
ein grösserer oder kleinerer Rest, der bei dem damaligen Werthe
des Papieres *) früher oder später wieder zur Verwendung kam
und damit zum Zeugen eines frühern Druckes derselben Presse

wird. Für unsere Untersuchung steht fest, dass im Jahr 1472,
als die erste Ausgabe des Speculum gedruckt wurde, sich in
der Druckerei zu Münster nur mehr ein kleiner Rest des

Papieres befand, das zum Drucke des Psalteriunis gebraucht wurde,
und zwar ein so minimer, dass wir von demselben in der Ausgabe

von 1473 keine Spur mehr finden. Das ist alles, was

uns die Wasserzeichen bezüglich des Alters des Psalteriunis
verrathen. Es ist allerdings beachtenswert,]!, dass das Wasserzeichen

des Mammotrectus sich im Psalterium nicht vorfindet und
damit das erstere ein jüngeres Alter vermuthen lässt, wie z. B. der

Ochsenkopf mit der Stange im Speculiini von 1473 auch hie-
durch schon einen spätem Druck beweist. Es kann wohl das

Wasserzeichen eines allerersten Druckes auch im letzten
wiederkehren, nicht aber ein erst in einem spätem zur Anwendung
gekommenes im ersten, und es lässt somit deren Vorkommen auf
das Alter des Druckes nur einen bedingten Schluss zu. Der

gegenwärtige Stand der Forschung über das Wesen der Filigrane
der Inkunabelperiode ist so niedrig, dass nur in Verbindung

') Man sehe hierüber die "Auszüge aus Finesclü bei Bernard II, 251.

Blades, Caxton. 103. Ein interessantes Beispiel auch bei Mudden, Lettre».
d'un bibliogruphe (Paris 1875) 4" Ser. 285.
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mit andern Faktoren ein Schluss für die Druckgeschichte
zulässig ist. Diese Möglichkeit aber ist uns bezüglich des Alters
des Psalteriunis durch den Umstand abgeschnitten, dass wir weder

die Gründe kenneu, die Van Prast bei seiner Annahme, das

Psalterium gehe im Drucke dem Mammotrectus von 1470 vor, leiteten,
noch uns durch das Studium dieser Inkunabel ein selbständiges
Urtheil darüber bilden konnten. Dagegen habe ich die Ucber-

zeugung gewonnen, dass bei der Bestimmung anonymer Drucke,
neben den mitzuberathenden Momenten, die Wasserzeichen einen

wichtigen Faktor bilden, ja, dass dieselben oft eineu zuverlässigeren

Wink über die Herkunft eines Druckes geben, als die

Typen etc. Nehmen wir z. B. an, der Mammotrectus und das

Speculum seien anonym erschienen, wem würde nun beifallen,
dieselben aus den Lettern für Produkte einer Presse zu
halten? Gewiss niemandem, während wir aus den Wasserzeichen
dieser Drucke den Beweis für die Zusammengehörigkeit und in
überraschender Weise selbst für die Zeitfolge erhalten (Anzeiger
f. Schweiz. Geschichte. Neue Folge III. 87.)*).

Mir gilt daher als Resultat der Untersuchung: — Die

Wasserzeichen, in Verbindung2) mit den bei der Fixirung

1) Ein interessantes Beispiel verzeichnet auch La Serna, Suppl. 3: II
y a des cas oü le filigrane du papier est un guide plus sur que la forme
des caracteres: par exemplo, qu'on jette les yeux sur les Sermones dis-

cipuli, grand in-folio, numero 773 de ce catalogue, et l'on croira d'abord,

par la forme des caracteres gothiques tres-rcssembluns ä ceux mis en usage,
dans plusieurs impressions, par lc celebre Nicolas Jenson, que cette ödition
est faite k Venise. Cependant, en examinant les difförentes murques du

papier, on voit qu'elles ne se trouvent que dans les impressions faites en

Allemagne. Effcctivement, en comparant ses caracteres avec ceux des

ouvrages impriuies k Reutlingcu, on en a reconnu l'identitö. Vide Braun. I,
pag. 91.

2) Die Krone in der Varietät des Psalteriums findet sich z. B. auch
in Drucken Creussner's in Nürnberg vom J. 1477; dagegen sind die Lettern
total verschieden. Ebonso findet sich die Säule des Psalteriums z. B. iu
Drucken von Job. und Wendelin von Speyer, in Venedig, aber ebenfalls
wieder im Widerspruch mit der Schrift. Das ist eben der Unterschied zwischen

18
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anonymer Drucke zu berathcnden Faktoren, vermögen für die

Periode bis spätestens 1480 zur Kenntniss des Druckers zu führen.

Das besprochene Psalterium aber ist auch durch das Wasserzeichen

ein Produkt der Presse des Chorherrn Hclias von Lauffen

in Bero-Mttnster, jetzt Münster im Kanton Luzern.

meiner Aufstellung und der von Blades, dass ich nicht einseitig, von den

Wasserzeichen aus, schlicsse, sondern in Harmonie mit den Typen etc. Also

die einfache Logik: Schrift und Wasserzeichen, die in datirten Drucken
einer Presse vorkommen, müssen naturgemäss in u n d a t i r t e u
wiederkehren, wenn .vie derselben Presse angehören.
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